
C O N C E R T O  2 | 2 0 1 5

Stimmorchester
Room
lllll

Unit Records, Vertrieb: Harmonia Mundi

Die sechs jungen Schweizer Sängerin-
nen Ursina Giger, Claudia Greber,
Rahel Kraft, Corina Schranz und Ve-
ronika Stalder sind nicht auf gemein-
same Expeditionen durch die eigenen
Mundhöhlen und Stimmbänder
gegangen, in ihrem Stimmorchester
geht es um aus der Imagination
geschaffene Klangräume, die auf aus-
gewählte Locations treffen, sich
dadurch unbekannte, ungekannte
Stimmbilder erschaffen - “Room” für
vokales Neuland, wie sie ihre Tonträ-
gerpremiere genannt haben. Eine Vor-
stellung der Musik des Stimmorches-
ters kann man sich in der vor-dem-
Kauf-Phase vielleicht am ehesten in
gewissen Ähnlichkeiten einer ihrer
Vorläuferinnen unter den Akrobatin-
nen dieses natürlichsten mensch-
lichen Instruments machen, an der
Stilistik der seit vielen Jahren in Euro-
pa beheimateten Amerikanerin Lau-
ren Newton. Da werden die Vokale
und Konsonanten gezischt und
gezwitschert, gedreht und gewendet,
übereinandergeschichtet und wieder
durchgewirbelt, man darf wohlig
staunend den sechs Damen durch die
Wunderkammer der female Voices
folgen und mit ihnen Ton für Ton,
Geräusch um Geräusch, immer wie-
der überraschende Räume betreten. 

tHo

Jörg Seidel
Swing To Bing- A Tribute To
Bing Crosby
lll

Swingland Records, www.joerg-seidel.de

Der deutsche Vokalist Jörg Seidel ist
seit einigen Jahren einem größeren
Publikum bekannt. Das liegt daran,
dass er ein ausgezeichneter Interpret
von Songs der großen US-Stars ist.
Diesmal präsentiert er mit einer öster-
reichischen Allstar-Band, bestehend
aus Aaron Wonesch am Klavier, Han-
nes Strasser am Bass und Walter
Grassmann am Schlagzeug, Songs aus
dem Dunstkreis des Entertainers Bing

Crosby. Als Gast-Vokalistin ist Monika
Ballwein auf drei Nummern zu hören.
Die CD ist durchgehend swingend und
fein arrangiert und aufbereitet. Natür-
lich setzt man auf altbewährtes Mate-
rial – verzichtet auf große Ausritte in
die Modernität. Damit erreicht man
mit hoher Trefferquote ein Publikum,
das diese Art von Musik schätzt. Ein
gelungenes Album! woolf

Malene Mortensen 
Can’t Help
lllw

Stunt Records

Barbara Barth
This Is  Barbara Barth
lllw

JazzNArts Records

Dass die neue Generation von Voka-
listinnen nicht mehr nur das Great
American Songbook nachträllert, ist
eine mittlerweile erfreuliche Tendenz,
die zumindest auf europäischem
Boden Wurzeln geschlagen hat. In
den USA ist das leider immer noch
nicht so. Aber wir bleiben in der Alten
Welt und stellen zwei außergewöhnli-
che Sängerinnen und ihre Produkte
vor: Die 32-jährige dänische Sängerin
Malene Mortensen hat ihr neuntes
Album auf den Markt gebracht. Das
Repertoire ist ein bunter Mix aus Stan-
dards und Eigenkompositionen. Das
Besondere an diesem erstmals außer-
halb Dänemarks aufgenommenen
Album sind die sehr individuellen
Arrangements. Statt auf altbacken
Langweiliges zu setzen, geht hier
wirklich die Post ab. Besonders her-
ausragend agiert neben der spannen-

den Stimme auch der Pianist Christi-
an Sands. 
Ähnlich Gutes lässt sich über die
deutsche Sängerin Barbara Barth
sagen: Sie setzt sogar noch mehr auf
eigene Kompositionen und präsen-
tiert auf ihrem Debüt-Album eine
wunderschön zusammengestellte
Abfolge verschiedener Songs, die sich
perfekt aneinanderreihen. Dabei setzt
sie auf ein Quartett, das sich sehr gut
auf ihre Stimme eingestellt hat. Her-
ausragende Musiker, wie etwa der
Saxophonist Florian Boos oder der
Bassist Moritz Götzen, reichern das
Album definitiv an. Ihre weit ausla-

denden Improvisationen sind außer-
gewöhnlich – und auch mutig, bis-
weilen vielleicht etwas übertrieben.
Doch kratzt Barth immer die Kurve
und setzt nach den wildesten Ausrit-
ten wieder auf stille Songs. Letztend-
lich klingt es ehrlich und aus vollem
Herzen. Empfehlenswert. woolf

Izzabella Effenberg
Cuèntame
lllw

Unit Records, www.izabellaeffenberg.com

Die prominenteste polnische Vibrafo-
nistin hat auch in Deutschland ein fest-
es Standbein und lud eine Gruppe von
bekannten Jazzern für ihre neue CD
ins Studio ein. Kompetent sind die vier
Herren alle, am geläufigsten wird
einem wohl Florian Trübsbach (ss, as,
fl, acl) sein. Effenberg zählt auf dem
Album auch auf das Mitwirken zweier
Damen: Maja Taube zupft die Harfe,
und die israelische Sängerin Efrat Alo-
ny bringt sich stimmgewaltig bei eini-
gen Titeln ein. In einem kammermusi-
kalischen Jazz, der sich immer wieder
mit klassischen Momenten vermengt,
gibt es Raum genug, in dem die Vibra-
fonistin einen von ihrem hohen Kön-
nen überzeugen kann. Über dem Gan-
zen liegt jedoch eine Düsternis und
somnambule Stimmung, die von
Trübsbach und Norbert Emminger mit
ihren Bassklarinetten oder -saxopho-
nen verstärkt wird. In Kompositionen
wie „Crescent Moon“, „Cuèntame“
oder „Like A Child“ hört man schwe-
bende und zerdehnte Musik wie im
Traum. Wenn dann Alony wie bei
„Crescent Moon“ vokalisiert, wird es
beinahe gruselig und unheimlich. Eine

Ausnahme gibt es: Die Emminger
Komposition „Raton Chacha“ regt mit
ihrem Latin-Sound den Geist an. ewei

The Rongetz Foundation
Kiss Kiss Double Jab
llll

Heavenly Sweetness 

Coole Sounds der Extraklasse präsen-
tiert der französische Trompeter Sté-
phane Ronget auf seiner neuesten CD,
die schon 2013/14 in New York auf-
genommen wurde. Mit von der Partie
ist die großartig-betörende Vokalistin
Lilli Cooper (die zum Zeitpunkt der
Aufnahme nicht einmal 25 Jahre alt

war), die natürlich herausragt.
Zudem agieren auf dem flotten
Album der Posaunist Steve Turre, der
geniale Keyboarder Frank Locrasto
und der einmalige Altist Gary Bartz –
um nur einige der insgesamt zehn-
köpfigen Band zu nennen. Der Wahl-
New-Yorker Ronget ist als kreativer
Motor verschiedenster Besetzungen
bekannt – und auch dafür, ein Amal-
gam verschiedener Stilrichtungen auf
höchstem Niveau verschmelzen zu
lassen. Das Spannende am Album
sind die plötzlichen Stimmungswech-
sel, die von diesem außergewöhn-
lichen Ensemble mit einem Finger-
schnipp eingeleitet werden und zu
weiteren musikalischen Höhepunk-
ten führen. So wird dieses Album
auch beim 10. Mal anhören nicht
langweilig. Ein feines Album! woolf

Wolfgang Lackerschmid
Quartet 
feat. Lynne Ariale, Mike
Sharfe, Steve Davis
llll

TCB Music

Der 58-jährige Wolfgang Lacker-
schmid zählt zu den großen Stars der
europäischen Vibraphonisten. Ein
Treffen mit dem Trio der US-Pianistin
Lynne Arriale in den 1990er Jahren
brachte diese Musiker erstmals
zusammen. Die mittlerweile vor 15
Jahren aufgenommene, fruchtbare
Kooperation des Ensembles wurde
nun erstmals auf einem Tonträger ver-
öffentlicht. Der Großteil der Komposi-
tionen stammt von Lackerschmid
höchstpersönlich. Dass die Chemie
zwischen den Musikern sehr gut

passt, ist auf jedem einzelnen Stück
zu hören. Arriale erweist sich als
außergewöhnlich subtile, aber den-
noch swingende Pianistin, die ein
unglaubliches Einfühlungsvermögen
für die Musik zeigt. Besonders schön
ist das auf der Komposition „The
Dove“, bei der die beiden zur Hoch-
form auflaufen, bemerkbar. Natürlich
tragen Bassist Mike Sharfe und Drum-
mer Steve Davis auch einen Großteil
dazu bei, dass dieses Werk so toll
geworden ist. Beeindruckend ist übri-
gens auch der Opener „Ain’t No Sun-
flower“, bei dem das Stück „Ain’t No
Sunshine“ immer wieder zitiert wird.

www. c once r t o . a ttonträger
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Rahel Kraft, Ursina Giger, Claudia Greber, Simone Schorro, 

Corina Schranz und Sabrina Troxler (voc)

(Unit UTR 4581/cede.ch)

MARC STUCKI

172 Jours à Paris 

(Unit Records/cede.ch

KONZERTE SOLO:

02.05.15 SonarraumU64 – 14.05.15 Pavil lon Uster

19.06.15 Mul lbau Luzern

MIT LE  REX:

03.05.15 Bee-F la t  Bern 

16.05.15 So lothurn  L i te ra tur tage 

28.05.15 KIFF  Aarau

30.05.15 Kunsthaus G larus 

13.06.15 B-S ides  Fest iva l  Luzern 

www.stuck i

KONZERTE

13.05.15 Luzern ,  Kunstha l le ,  mi t  Cég iu

29.08.15 Disent is/Mustér ,  Academia  V iv ian ,  

Lesung und St immen

05.09.15 Lenzburg ,  Sch loss

www.Simmorchester .ch

TIMMORCHESTER

MARC STUCKI

Simmorchester – Le mystère des voix

Marc Stucki – Saxophon-Solist im Dialog mit Paris 

Die Jury von Stadt und Kanton Luzern lobte 

das Stimmorchester für seine grenzüber-

schreitende, neue Wege auslotende Arbeit 

und die Kooperation mit Kunstschaffenden 

anderer Sparten. Sie zeichnete das ”Stim-

morchester” 2013 mit einem Werkbeitrag 

aus. Jetzt ist die erste CD erschienen. 

Von Steff Rohrbach

Nein, das ist kein Album des weltberühmten Frau-

enchors, auch wenn da und dort der Gedanke an 

”Le Mystère Des Voix Bulgares” aufkommen mag. 

Hier sind keine Trachten tragenden Bulgarinnen, 

sondern seit 2011 sechs (auf der CD, sonst mit 

Ines Mauruschat sieben) improvisationswütige 

Schweizerinnen, professionelle Sängerinnen A- 

cappella am Werk. Sie nennen sich etwas bieder 

”Stimmorchester”. Geheimnisvoll wird es manch-

mal trotzdem, dann nämlich, wenn die Stimmen 

ganz liedmässig und geordnet agieren, dissonant 

unterschiedliche Parts übernehmen von der Per-

kussion über den Bass bis zum hohen Sopran und 

in vielen Variationen ihre Sangeslust pur verbrei-

Marc Stucki ist auf seinem neuen Solo-Al-

bum nicht allein: Die Geräusche der Stadt 

Paris klingen mit. Der Berner Saxophonist 

hat ein halbes Jahr in der französischen 

Hauptstadt gelebt und dort ein Album auf-

genommen. Von Pirmin Bossart

Die Ausschreibung eines Künstler-Ateliers in Paris 

habe ihn gereizt, sagt Marc Stucki. Natürlich hätte 

ihn als Jazzmusiker auch ein Aufenthalt in New York 

interessiert. ”Aber dort bin ich schon mal gewesen. 

Ich hatte Lust auf eine Musikszene, die mir nicht so 

bekannt war und in die ich einzutauchen wollte.”

Es erwies sich als etwas anstrengender, mit der 

Jazz- und Impro-Szene in Berührung zu kommen, 

als dies in New York der Fall gewesen war. ”Die freie 

Szene in Paris ist weniger gross, aber ich konnte 

dann trotzdem einige gute Kontakte schliessen.” So 

ten. Dann gelingt diesen heiteren Improvisations-

weibern eine Stimmung, dass man ohne weiteres 

gleich mit ihnen um die Häuser ziehen möchte. 

Das ist die eine Seite, sagen wir: die allemal leich-

tere und vergnüglichere. Die andere: atmen, flüs-

tern, reden, rufen, schreien, schnalzen, gackern, 

krähen, grunzen, summen und würgen, trillern, 

brummen in Variationen und Nuancen. Manch-

mal geraten diese Elemente etwas gar lang und 

schmälern das CD-Hörerlebnis leicht, anstatt dra-

maturgisch eine Steigerung zu bewirken. Live, wir 

kennen es von unzähligen Konzerten mit frei im-

provisierter Musik, kann das insgesamt jedoch 

eine durchaus muntere Angelegenheit sein. 

Live kommt zum Visuellen (das in der freien Im-

provisation ganz und gar nicht zu unterschätzen 

ist, da es oft die Logik des musikalischen Gesche-

hens erst eigentlich veranschaulicht) noch die 

spezielle Akustik der Räume dazu, die sich das 

”Stimmorchester” aussucht und die sich nur be-

dingt auf eine CD pressen lässt. ”Holz, Beton und 

Stein waren Grundlage für die entstehende Musik 

traf er den Toningenieur Olivier Famin, dank dessen 

Inputs auch sein Solo-Album so herausgekommen 

ist, wie es jetzt klingt.

Pariser Sounds

Eigentlich hatte Marc Stucki vor, ein Album mit lau-

ter verschiedenen Duos zu machen. Im Gespräch 

mit Olivier erzählte er von den Aufnahmen mit Le 

Rex und wie sie dort Field-Recordings integriert 

hatten. ”Daraus entstand plötzlich die Idee, dass  

ich auch auf meinem neuen Album solche Environ-

ment-Sounds verwenden und damit ein Duo mit  

der Stadt Paris machen könnte.”

So ging er daran, geeignete Orte und Plätze für sei-

ne Musik zu suchen. Von einigen liess er sich zu 

Stücken inspirieren, andere wählte er aus, weil sie 

als Klang-Umgebung zu bereits geschriebenem 

Material passten. ”Jedem Track liegt eine Art Kon-

zept zugrunde oder hat es bestimmte Strukturen. 

Aber immer ist auch die Improvisation dabei.”

Die elf Kompositionen von ”172 Jours à Paris” wur-

den an diversen Orten in Paris aufgenommen – zu-

sammen mit den Geräuschen. Einmal hört man Kin-

der schreien und herumspielen, dann wieder liegt 

das Summen des Verkehrs in der Luft. Zwei Tracks 

wurden in einer leeren, mehrstöckigen Tiefgarage 

eingespielt, wo der Hall fast 15 Sekunden dauert. 

Auf einem Track ist auch der Posaunist Andreas 

Tschopp dabei.

Weitergebracht

Eigentlich hatte Stucki schon länger die Idee eines 

Solo-Albums im Hinterkopf. ”Als ich 2006 in New 

York war, hatte mir Ellery Eskelin bei einer Begeg-

nung gesagt, ich solle mir doch mal ein Solo-Kon-

zept überlegen, weil das einem weiterbringe.” Jetzt 

hat Stucki dieses Vorhaben auf eine feine und er-

frischende Art umgesetzt. Die Arbeit an ”172 Jours” 

habe ihn auf jeden Fall weitergebracht, sagt der 

und prägten den Klang mit.” Die Aufnahmen fan-

den im Centre PasquArt, Schloss Heidegg, Akku 

Emmen (Ausstellungsraum), in einer Tropfstein-

höhle und in der Kapelle Stalden statt. Die Ladies 

treten aber auch in Kunsthallen, Hallenbädern, 

Kirchen, Treppenhäusern oder Gewerbehallen auf. 

Bemerkenswert sind zudem ihre Kooperationen, 

etwa unter der künstlerischen Gesamtregie von 

Thomas K. J. Mejer mit dem von Urban Lienert 

geleiteten Kontrabass-Septett (zu dem u. a. Leo 

Bachmann, Jan Galega Brönnimann und Marc 

 Unternährer gehören), mit dem Stimmakrobaten 

Christian Zehnder oder dem Lucerne Jazz Orches-

tra. Initiantin des Chors, deren Sängerinnen sich 

im Umfeld der Hochschule Luzern kennenlernten, 

ist Rahel Kraft (*1984), die allerdings betont, das 

”Stimmorchester” sei ein Kollektiv.           �

Saxophonist. Und die Herausforderung hält an, da 

es nun gilt, die in Paris erarbeiteten Stücke auch live 

zu spielen. ”Ich setze auch Effektgeräte ein und bin 

sehr bedacht, den Sound auf die Lokalitäten abzu-

stimmen, um das Beste herausholen.”

Ausserhalb seiner Solo-Tätigkeit hat Marc Stucki 

noch andere Projekte am Laufen: Black Box ist eine 

Zusammenarbeit von ihm und Andreas Tschopp mit 

den drei südafrikanischen Musikern Kyle Shepherd 

(p), Shane Cooper (b) und Kesivan Naidoo (dr). Mit 

Le Rex wird Stucki im November das dritte Album 

veröffentlichen. Ebenfalls im Herbst soll ein neues 

Album von Kaos Protokoll erscheinen. 365 jours à 

jours!              �
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